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ÄSTHETISCHE NOTWENDIGKEIT

Wettbewerbsbeitrag der Architekten Morger und Degelo für eine Wohnüberbauung in Wallisellen (1992).

Der Grundriss, bewährt und trotzdem weiterentwickelt, soll den spezifischen Bedürfnissen der

Bewohnerinnen und Bewohner entsprechen und sucht zugleich eine intensive Beziehung zur Weite des

Umlandes sowie zur Nähe des Innenhofraums.

Meinrad Morger und Heinrich Degelo, beide 1957 geboren,
führen seit 1988 ein gemeinsames Architekturbüro in ihrer
Wahlheimat Basel. Zu Beginn ihrer Tätigkeit arbeitete der

Architekt Gerard Pretre als gleichwertiger Partner mit im
Team. Seit 1990 geht er allerdings eigene Wege. Morger hat
seinen architektonischen Bildungsweg mit einer
Hochbauzeichnerlehre angefangen, sodann seine Kenntnisse an der

Architekturabteilung der Höheren Technischen Lehranstalt

in Winterthur und an der Höheren Technischen Hochschule

als Fachhörer vertieft. Ebenso mit einer Lehre als

Möbelschreiner begann die Laufbahn Degelos, der hinterher an
der Schule für Gestaltung in Basel an der Fachklasse für
Innenarchitektur und Produktgestaltung sein Wissen
erweiterte. Es folgte ein einjähriger Studienaufenthalt in den

Vereinigten Staaten und Mexiko. Die dort gemachten
Erfahrungen und Begegnungen, insbesondere mit der
amerikanischen Holzbauweise und den Arbeiten des mexikanischen

Architekten Luis Barragän, haben entscheidende

DIE ARCHITEKTEN MEINRAD

MORGER UND HEINRICH

DEGELO HALTEN SINNLICH¬

KEIT - Form, Material und

Farbe - nur durch das

Besinnen auf das Notwen-

Impulse mit sich gebracht. Zu erwähnen sind ferner die

Einflüsse der Architekten Herzog & de Meuron, Diener +
Diener und vor allem die Arbeiten Michael Alders.
Zweifelsohne ist das Schaffen Morger und Degelos geprägt vom
sogenannten Basler Klima, das bereits Ende der 20er Jahre

begann und mit Namen wie Hans Schmidt, Hannes Meyer,
Hans Wittwer und Hans Bernoulli assoziiert werden kann
sowie später in den 80er Jahren mit dem Engagement des

ehemaligen Kantonsbaumeisters Carl Fingerhuth. Die
ersten gemeinsamen Aufträge waren verschiedene Um- und
Anbauten sowie der Neubau eines Kindergartens in Basel

1988. Dieser Bau kann mit einer einfachen, holzverschalten

Kiste verglichen werden. Er fasziniert durch seine schlichte,

unprätentiöse Haltung und durch dessen Innenraum, der

auf eine selbstverständliche Art und Weise erscheint.

DAS WESENTLICHE Es folgten diverse kleinere

Arbeiten, so unter anderem die Renovation zweier
problematischer Wohnhäuser aus der Zeit der Jahrhundertwende
in Basel (1988-1990), wobei eines davon durch den
Heimatschutz Basel ausgezeichnet wurde. Das Jahr 1989 war
geprägt durch die Teilnahme an vier verschiedenen
Wettbewerben, von denen die Architekten bei zwei Entwürfen mit
dem ersten Preis ausgezeichnet wurden. So die beiden in
Basel situierten Projekte für das kommunale Wohnhaus, das

letzten Sommer fertiggestellt wurde, und die Gestaltung des

Claraschulhofes, die Revitalisierung eines mit schönstem

Baumbestand versehenen, brachliegenden Hofplatzes.
Beim kommunalen Wohnhaus an der Müllheimerstrasse

für Familien mit niedrigem Einkommen war die städtebau-
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liehe Situation bestimmend für den Entwurf. Der Bauplatz,
ausserhalb des Stadtkerns gelegen, ist sowohl Teil einer

strengen Blockrandbebauung als auch das letzte Glied einer

vierzeiligen Reihenbebauung. Diese komplexe Rahmenbedingung

haben Morger und Degelo architektonisch thematisiert:

Das präzise, klar definierte Hauptvolumen, das

sämtliche Wohnungen beinhaltet, liest sich als Zeile, der

rückwärtig angelegte Baukörper mit dem Kindergarten fasst

den Hof, so dass die als Fragment dastehende Bebauung zu
einem Ensemble aufgewertet ist. Die Zimmer der Wohnungen

sind als Ringsystem um eine innere Kernzone angeordnet,

die in ihren Dimensionen nur geringfügige
Abweichungen aufweisen. Die nichttragende Fassade besteht aus

einem Fenster- und einem Fassadenelement. Von besonderer

Schönheit sind die traditionsreichen französischen
Winkelläden aus Metall. In Arbeitsgemeinschaft mit dem Büro
Ackermann Architekten SIA in Basel entstanden der

Studienauftrag für eine Erweiterung der Feuerwache in Basel

(1990) und das Wettbewerbsprojekt für das Hotel Park im
Grüene, das Gottlieb Duttweiler Institut in Rüschlikon

(1991), das mit dem ersten Preis prämiert wurde. Beide

Projekte können aus verschiedenen Gründen nicht ausgeführt
werden. Reizvoll ist die Projektidee des mit dem ersten Preis

prämierten Wettbewerbsentwurfs für die Überbauung des

Areals Frauenhof in Altstätten 1991. Die vorgesehene

Schichtung der Holzfassaden zeigt mit aller Deutlichkeit die

Reverenz an die regionale Baukultur am Fusse der Anhöhen

zum Appenzellerland. Mit viel Empfindsamkeit wurden
1991/92 die ehemaligen Ausstellungsräume der Kunsthalle
Basel reaktiviert und die hauseigene Bibliothek umgelegt.
Interessant ist der Wettbewerbsbeitrag für die Wohnüberbauung

in Wallisellen 1992, dessen Grundrisse, bewährt
und trotzdem weiterentwickelt, den spezifischen Bedürfnissen

der Bewohnerinnen und Bewohner horchend, eine
intensive Beziehung zur Weite des Umlandes sowie zur Nähe
des Innenhofraums suchen. Im selben Jahr konnten Morger
und Degelo einen Zubau an ein bereits bestehendes Wohnhaus

in Basel verwirklichen. Diese Realisation besticht

durch die Schönheit und Vielfältigkeit des ausschliesslich
verwendeten Materials Holz: geschichtet, gestossen, gefügt,
roh, naturbehandelt, lasiert, deckend gestrichen, versiegelt,

matt, glänzend...

DAS SUBSTANTIELLE 1993 wurden die

Wettbewerbsprojekte für das Restaurant Stadtkeller in Aarau mit
dem zweiten Preis beziehungsweise das Gymnasium in
Freiburg im Breisgau mit dem Ankauf ausgezeichnet. Die
derzeitige Hauptbeschäftigung im Büro, das mittlerweile mit
sechs Personen belegt ist, gilt vorab dem Projekt für die

Erweiterung der Schulanlage Dreirosen in Basel, für die nächstes

Jahr die Baueingabe eingereicht wird. Das als Solitär

gedachte historisierende Schulhaus wird mit dem neuen
Volumen umfasst. Die Dreifach-Turnhalle, die eine Decke

aus Betonkassetten mit eingelagerten Glasbausteinen und
einer zweiten Schicht aus Glas aufweist, wird völlig
eingegraben werden. Bei der Architektur von Morger und Degelo
geht es in unserer heutigen pluralistischen Zeit des totalen
Überflusses um den sinnvollen Gebrauch materieller wie

geistiger Ressourcen. Ziel ist es, die Architektur auf ihre
notwendige Substanz zu reduzieren. So propagieren die beiden
ein Beschränken auf das Wesentliche, eine Reduktion auf
das Notwendige, das heisst eine natürliche Schlichtheit in
der Gestaltung der alltäglichen Umgebung. Ihrer Meinung
nach ist Sinnlichkeit (Form, Material, Farbe) in der Architektur

erst möglich nach dem Besinnen auf das Notwendige.

Carmen E. Humbel

Referat von Meinrad Morger und Heinrich Degelo am 16. Februar

um 18.00 Uhr im Architektur Forum Zürich.
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